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1868 .

Eine erſchütternde Trauernachricht hatte die Karlsruher Zeitung

durch ein am 4. Februar vormittags ausgegebenes Extrablatt ihren

Leſern , der Reſidenzſtadt und dem Lande mitzuteilen . In der vor —

ausgegangenen Nacht um 12 ½ war Staatsminiſter Karl Mathy

an einer Bruſtfellentzündung geſtorben , welche nach bereits wieder

eingetretener Beſſerung zu plötzlicher vollſtändiger Entkräftung geführt
hatte . Der überaus ſchwere Verluſt wurde vom Großherzog , von

den Mitgliedern des Staatsminiſteriums , von weiten Kreiſen der

Beamtenwelt und der politiſch denkenden Einwohnerſchaft auf das

ſchmerzlichſte empfunden und beklagt . Am 5. Februar nachmittags

3½ Uhr fand das feierliche Leichenbegängnis des verewigten Staats —

miniſters ſtatt , bei welchem der Großherzog der Einſegnung der Leiche
im Sterbehauſe in Gegenwart der Witwe und der nächſten Verwandten

des Verſtorbenen beiwohnte , ſich ſodann mit dem Prinzen Karl an

die Spitze des Trauerzuges ſetzte und dem Sarge bis zum Grabe

folgte . An dem Trauerzuge nahmen die Hofſchargen , das diplomatiſche

Korps , das Staatsminiſterium , alle Staatsbehörden , die beiden

Kammern des Landtags , die Gemeindebehörden , Abordnungen badiſcher
Städte und eine lange Reihe hieſiger und auswärtiger Einwohner

teil . Die Behörden waren in Uniform erſchienen . Die Menſchen —

menge , welche in den Straßen Aufſtellung nahm , und das Schließen
der Verkaufsläden zeugten überdies von der allgemeinen Teilnahme .
An der Friedhofkapelle angelangt , wo Trauermuſik erklang und ein

Männerchor den Choral „Jeſus meine Zuverſicht “ ſang , verlas Hof—

prediger Doll die von Miniſterialrat Turban verfaßten Perſonalien ,

an welche ſich eine kurze Trauerrede anſchloß . Die Trauerfeier

nahm ihr Ende am Grabe , wo der Hofprediger Gebet und Segen

ſprach .
Am 12 . Februar wandte ſich der Großherzog an den Miniſterial —

präſidenten Dr . Jolly mit der Aufforderung , die von ihm für nötig

gehaltene Neubildung des Geſamtminiſteriums zu übernehmen
und noch am gleichen Tage wurden der Staatsminiſter der Juſtiz ,

Dr . Stabel und der Präſident des Kriegsminiſteriums , General —⸗

lieutenant Ludwig ihrer Dienſte in Gnaden enthoben und am

folgenden Tage in den Ruheſtand verſetzt , der Miniſterialpräſident
Dr . Jolly zum Staatsminiſter des Innern und Präſidenten des
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Staatsminiſteriums ernannt und bis auf Weiteres mit der verant —⸗

wortlichen Vertretung des Kriegsminiſteriums betraut , Miniſterialrat

v. Duſch zum Präſidenten des Handelsminiſteriums und Miniſterial —
rat Ellſtätter zum Präſidenten des Finanzminiſteriums ernannt , dem

Miniſterialpräſidenten v. Freydorf wurde die einſtweilige Verwaltung

des Juſtizminiſteriums übertragen .
Die Ernennung des neuen Miniſteriums brachte der Staats —

miniſter Dr . Jolly beiden Kammern am 13 . Februar in den Sitzungen

zur Kenntnis , in welchen die Anberaumung des Kammerſchluſſes auf

den 15 . verkündigt wurde . Die Mitteilung , mit welcher der Staats —

miniſter den Ausdruck der Hoffnung verband , daß die Kammern dem

neuen Miniſterium die gleiche Unterſtützung würden zuteil werden

laſſen , die ſie dem alten ſo bereitwillig bewährt hatten , wurde in der

Erſten Kammer mit der Erklärung des Präſidenten , daß die Kammer

ſie mit dem höchſten Intereſſe aufgenommen habe , in der Zweiten
mit tiefſtem Schweigen aufgenommen . In der That war durch

die Neubildung des Miniſteriums manche Erwartung getäuſcht ,

manche Unzufriedenheit hervorgerufen worden . In der Thronrede

am 15 . Februar erwähnte der Großherzog dieſe Neubildung nicht .

Aber er ſprach in den Worten „ In ernſter Arbeit ſtreben wir nach
einem großen Ziele : ein im Innern freies und kräftiges Staatsweſen ,

ergänzt und getragen durch die innige nationale Verbindung mit den

übrigen deutſchen Staaten . Durch entſchloſſene That ſind wir dieſem

Ziele näher gerückt ; durch feſte Beharrlichkeit werden wir es erreichen “,
das Vertrauen aus , daß das Miniſterium Jolly den gleichen Weg
betreten und mit Erfolg betreten werde wie das Miniſterium Mathy .

Dem neuen Miniſterium gehörte ſeit dem 23 . Februar als

Kriegsminiſter der bisherige königlich preußiſche Militärbevollmächtigte ,
Generallieutenant v. Beyer an , der als Generallieutenant und

Generaladjutant in das badiſche Armeekorps eintrat , am 21 . Oktober

übernahm Kreisgerichtsdirektor Obkircher das Präſidium des Juſtiz —

miniſteriums , Staatsrat Nüßlin blieb Mitglied des Staatsmini⸗

ſteriums ohne Portefeuille .

Auf den 18 . Februar waren die Wahlen zum Zollparlament
anberaumt . Am 20 . Dezember 1867 hatte ſich in Karlsruhe eine

große Anzahl von Mitgliedern beider Kammern — darunter auch
die 3 Karlsruher Abgeordneten — zu einer Beſprechung dieſer

———
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Wahlen verſammelt und zur Vorbereitung derſelben einen zentralen

Wahlausſchuß gebildet , welchem u. a. der Abg . Kuſel angehörte .
Am 2. Januar wurde in der Karlsruher Zeitung eine Erklärung

der Teilnehmer dieſer Verſammlung veröffentlicht , welche ſich ein —

gehend über die Bedeutung des Zollparlamentes äußerte und die

Eigenſchaften bezeichnete , welche nach Anſicht der Unterzeichner die

Vertreter der Nation im Zollparlament beſitzen müßten .

Das Zuſammentreffen dieſer Wahlen , bei denen zum erſten

Mal das allgemeine Stimmrecht mit unmittelbarer und geheimer Wahl

zur Anwendung kam , mit der durch den Miniſterwechſel hervorgerufenen
Verſtimmung in den der Regierung bisher ſehr nahe ſtehenden Kreiſen
der nationalen und liberalen Partei wirkte jedenfalls auf deren Ausfall

nicht vorteilhaft ein . Immerhin vereinigte ſich die Mehrheit der

abgegebenen Stimmen in 8 von den 14 badiſchen Wahlkreiſen auf
national und liberal geſinnte Bewerber , während die klerikale Partei ,

welche einer Erweiterung der Befugniſſe des Zollparlaments entſchieden

entgegentrat , 6 ihrer Parteigenoſſen durchbrachte . Die Klerikalen

erblickten in dieſer unerwartet hohen Zahl der Ihrigen ein der

Regierung erteiltes Mißtrauensvotum , die Liberalen dagegen waren

geneigt , den Verluſt einiger Sitze , auf die ſie mit Beſtimmtheit

gerechnet hatten , der Regierung zur Laſt zu legen , weil Jolly bei der

Neubildung des Miniſteriums die liberalen Parlamentarier übergangen

und dadurch ihr Anſehen im Volke geſchmälert habe.

In Karlsruhe hatte ſchon am 17 . Januar auf Anregung der

Handelskammer und des Gewerbevereines im Rathaus unter Vorſitz

des Oberbürgemeiſters Malſch eine von vielen Teilnehmern beſuchte

Vorbeſprechung wegen der bevorſtehenden Wahl zum Zollparla —
mente ſtattgefunden . Als Bewerber wurde Bankier Eduard Koelle

und Fabrikant Karl Schmieder vorgeſchlagen , zunächſt aber zur

Verſtändigung mit den Wählern aus dem mit der Stadt Karlsruhe

gemeinſam wählenden Landamt Karlsruhe und Amtsgerichtsbezirk

Bruchſal über einen in allen dieſen Bezirken genehmen Bewerber ein

eigenes Komitee niedergeſetzt . Dieſes Komitee lud die Wähler des

ganzen 10 . Wahlbezirkes auf den 2. Februar zu einer Beſprechung
in den Karlsruher Rathausſaal ein , aus welcher Bankier Koelle

als alleiniger Bewerber hervorging .
Am Wahltage machten von 5949 Wahlberechtigten in der Stadt



— 144 —

Karlsruhe 3413 von ihrem Wahlrechte Gebrauch . Davon fielen auf
Bankier Ed . Koelle 2899 , auf Freiherrn Ernſt Auguſt von Goeler

509 Stimmen , 5 Stimmen waren zerſplittert . Bei Feſtſtellung des

Geſamtergebniſſes ergaben ſich für Frh . v. Goeler 6336 , für Koelle

6284 Stimmen , v. Goeler war demnach gewählt . Auf ihn hatten

ſich die konſervativen Stimmen im Landamt Karlsruhe und die

klerikalen im Amtsgerichtsbezirk Bruchſal vereinigt .
Die Entfremdung , welche zwiſchen der Regierung und der libe —

ralen Partei eingetreten war , trug wohl auch die Schuld , daß die

Feier des 50jährigen Beſtandes der Verfaſſung nicht ſo

feſtlich begangen wurde , wie das wohl unter anderen Verhältniſſen
der Fall geweſen wäre und wie es im Jahre 1843 geſchehen war ,

als man das 25jährige Verfaſſungsjubiläum feierte “).
In Karlsruhe trat auf Anregung des Gemeinderates ein Komitee

zuſammen, welches die Sorge für die zu treffenden Anordnungen

übernahm . Es lud die Einwohner zur Beflaggung der Häuſer am

22 . Auguſt ein und veröffentlichte im Tagblatt ein Programm , welches
die hergebrachten feſtlichen Veranſtaltungen enthielt : 50 Kanonenſchüſſe

am Morgen , Choralmuſik vom Rathausturm , Ausſchmückung des „ dem

Gründer der Verfaſſung “, Großherzog Karl , gewidmeten Obelisken

auf dem Rondellplatz , nachmittags Muſik auf dem Rathausbalkon ,
abends Bankett im Eintrachtſaale . Bei dieſem war das Staats —⸗

miniſterium durch den Kriegsminiſter General von Beyer , den

Präſidenten des Handelsminiſteriums , v. Duſch und den Staatsrat
Nüßlin vertreten . Außerdem waren höhere Offiziere und Beamte und

andere hervorragende Perſonen aller Fächer und Lebensſtellungen

anweſend , doch überwog das rein bürgerliche Element weitaus , wie denn

das ganze Feſt recht eigentlich aus den bürgerlichen Kreiſen hervor —

gegangen war . Der Staatsminiſter Jolly war in einem Seebad ,
Miniſterialpräſident v. Freydorf nahm als Abgeordneter von Durlach

an der Verfaſſungsfeier dieſer Stadt teil . Die Trinkſprüche auf den

Großherzog , auf die Verfaſſung , auf Deutſchland , auf die Eintracht

zwiſchen Fürſt und Volk , auf das Staatsminiſterium , den konſtitutio⸗

nellen Staat Baden und das Andenken der Vorkämpfer ſeiner ver⸗

faſſungsmäßigen Freiheit wurden von den Karlsruher Abgeordneten ,

) Vgl . Bd . II . S . 67 f.
—

—



— 145 —

Bankier Koelle und Miniſterialrat Nicolai , von dem Kriegsminiſter ,
von dem Vorſtand der Eintrachtsgeſellſchaft , Kaufmann Hermann , von

Gemeinderat Advokat Ettlinger und von dem Miniſterialpräſidenten
von Duſch ausgebracht . Den beiden Kammern galt kein Trinkſpruch ,
ſondern nur ihrer „nationalgeſinnten Mehrheit “ gedachte Miniſterial⸗
rat Stüber , worauf im Namen dieſer Mehrheit der Karlsruher
Abgeordnete , Advokat Kuſel , dankte und mit einem Hoch auf das Wohl
des treuen deutſchen Volkes die Reihe der Trinkſprüche ſchloß . Wie

bei allen Karlsruher Feſten hatte die „Liederhalle “ die Verſchönerung
der Feier durch ihren Geſang übernommen .

Gegen Ende des Jahres nahm die Verſtimmung der namhafteſten
liberalen Parteiführer und Abgeordneten gegen das Miniſterium Jolly
eine offizielle Form an , indem , aufgrund der Beſchlüſſe einer am

8. November in Offenburg ſtattgefundenen Beſprechung , Anfangs
Dezember ein Programm mit einem Begleitſchreiben verſendet wurde ,

welches eine völlige Losſagung der liberalen Partei von der Regierung
verkündigte , und alle , denen dieſe Aktenſtücke zugingen , zum Anſchluß
an die beabſichtigten Beſtrebungen aufforderte . Von den drei Karls⸗

ruher Abgeordneten beteiligte ſich an dieſer Oppoſition nur Kuſel .
Die Beitrittserklärungen wurden an Miniſterialrat Kiefer erbeten .

Das Miniſterium berichtete über dieſe Vorgänge an den auf einer

italieniſchen Reiſe abweſenden Großherzog , ließ die Aktenſtücke in der

Karlsruher Zeitung vom 5. und 6. Dezember abdrucken und ver —

öffentlichte gleichzeitig die Verſetzung des Miniſterialrats Kiefer zur
Direktion der Verkehrsanſtalten , worauf dieſer ſeine Entlaſſung aus

dem Staatsdienſte erbat und erhielt . Einer — wie unwiderſprochen
blieb — von Lamey im Einverſtändnis mit Bluntſchli verfaßten und

am 24 . Dezember erſchienenen Broſchüre „ Woher die Oppoſition ? “
trat unmittelbar darauf die Regierung in der Karlsruher Zeitung
mit ſehr ſcharfen Ausführungen entgegen .

In der Zuſammenſetzung der Gemeindebehörden traten im

Herbſt 1868 einige Veränderungen ein . Ende September legte der

zweite Bürgermeiſter , Herzer , ein langjähriges und verdientes

Mitglied der Gemeindeverwaltung , freiwillig ſein Amt nieder . An

ſeine Stelle trat durch die am 16 . Oktober vorgenommene Wahl
Gemeinderat Dr . Günther , auf den ſich nahezu alle Stimmen ver —⸗
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einigten . Zur Wiederbeſetzung der durch Günthers Wahl und den

freiwilligen Austritt des Gemeinderats J . Hoffmann erledigten
Stellen im Gemeinderat wurde am 4. Dezember durch den großen

Ausſchuß eine Erſatzwahl vorgenommen , welche auf Kaufmann Heinrich

Lang und Müöbelfabrikant Karl Himmelheber fiel.

Die in Ausſicht ſtehende Abänderung einiger wichtigen Beſtimm —

ungen der Gemeindeordnung veranlaßte am 28 . Dezember einen

Zuſammentritt der Bürgermeiſter der größten Städte des Landes in

der Reſidenzſtadt unter dem Vorſitz des Karlsruher Oberbürgermeiſters

Malſch .

Beim Jahresanfang , am 2. Januar , war das neue Handels⸗

gericht Karlsruhe - Pforzheim durch eine Aufgabe , Bedeutung und

Zweck dieſer neuen wichtigen Einrichtung darlegende Anſprache des

Vorſitzenden , Kreis - und Hofgerichtsrat Heimerdinger , eröffnet worden ,

worauf die Vereidigung der Richter und ihrer Stellvertreter gefolgt war .

Unter der Leitung des Kriegsminiſters , General v. Beyer , der

im darauffolgenden Jahre auch das Kommando der Diviſion übernahm ,

welches Prinz Wilhelm niedergelegt hatte , wurde die Umgeſtal⸗

tung der badiſchen Truppen nach preußiſchem Muſter vollſtändig

durchgeführt . Infolge der neuen Einteilung und der nunmehrigen An⸗

ordnung der Standquartiere ſtand fortan in Karlsruhe von der

J . Infanteriebrigade das Leibgrenadierregiment , von der Landwehr das

Kommando des 4. Landwehrbataillons , das Kommando der Kavallerie⸗

brigade , das 2. Dragonerregiment Markgraf Mapimilian (1 Eskadron
in Durlach ) , das Kommando der Artilleriebrigade und das Feld —

Artillerieregiment einſchließlich der Trainabteilung . — Am 14 . April

trat in Karlsruhe eine Landwehroffizier Schule zuſammen , zu welcher

30 einjährig Freiwillige der Infanterie kommandiert wurden , von

denen anzunehmen war , daß ſie ſich durch ihre allgemeine Bildung

und militäriſchen Eigenſchaften zu Landwehroffizieren eignen würden .

— Mit dem 1. Juli wurde die Garniſons - Kommandantſchaft auf⸗

gehoben , an deren Stelle mit einigermaßen verändertem Wirkungskreis

eine Kommandantur trat . Badiſche Offiziere wurden zum Beſuche

preußiſcher höherer Bildungsanſtalten befehligt , das Kadettenhaus in

Karlsruhe wurde aufgehoben und die Aufnahme der badiſchen Kadetten



in preußiſche Kadettenhäuſer bewirkt . Das Leib - Grenadierregiment
erhielt einen neuen Kommandeur in der Perſon des vormaligen königl .
preußiſchen Oberſten Freiherrn von Wechmar , der am 9. Dezember
durch den General von Beyer dem Regiment vorgeſtellt wurde und

ſofort das Kommando übernahm . Durch ein proviſoriſches Geſetz vom

6. April 1868 wurde für die badiſchen Truppen das preußiſche
Militärſtrafrecht eingeführt .

Am 10 . Mai als dem Geburtstag des vaterländiſchen Dichters
Johann Peter Hebel verſammelte ſich im Grünen Hof eine Anzahl
hieſiger und auswärtiger Freunde und Verehrer des Dichters , um

den Abend zum Gedächtnis desſelben zuzubringen . Es wurden u. a.

Gedichte in allemaniſcher Mundart vorgetragen , von denen die

von Oberlehrer Reitzel verfaßten den größten Beifall fanden . Man

einigte ſich, einen Ausſchuß zu ernennen , der eine ähnliche Feier fortan
jährlich an dieſem Gedenktage veranſtalten ſollte .

Von bekannten Karlsruher Perſönlichkeiten ſtarben im Jahre
1868 am 23 . Januar der markgräfliche Domänenrat Lichtenfels , ein

Mann , der neben ſeiner amtlichen Thätigkeit ein vielſeitiges Wirken

auf allen gemeinnützigen Gebieten entfaltete , wie er auch zu den

Gründern des freiwilligen Feuerwehrkorps gehörte und in einem

großen Freundeskreiſe durch Biederkeit , Herzensgüte und guten Humor
ſich wohlbegründeter Beliebtheit erfreute , am 2. Februar der Ober⸗

ſtudienrat Sebaſtian Feldbauſch , ein vortrefflicher Lehrer und

durchaus origineller Kopf, durch ſeine Gedichte in pfälziſcher Mund —

art auch außerhalb der Sphäre ſeines Berufes bekannt , am 11 . März
Archivrat Joſef Dambacher , um die vaterländiſche Forſchung durch
gelehrte Veröffentlichungen von bleibendem Werte wohlverdient , in

ſeinen Mußeſtunden ein eifriger Mitarbeiter an dem „Karlsruher
Unterhaltungsblatt “ , in dem er ſeine ſchönen naturwiſſenſchaftlichen
Kenntniſſe verwertete und ſehr beliebt durch die humorvollen Zeich —

nungen zu den „ Schwänken des Rheinländiſchen Hausfreundes “ , am

12 . April der Kreis - und Hofgerichtspräſident Wilhelm Peter
Mühling , ein hochgeſchätzter Richter , klar , ſcharfſinnig und voll⸗

kommen objektiv , von eiſernem Fleiße und großer Herzensgüte , mild

gegen Andere , ſtreng gegen ſich, am 7. Auguſt der königlich bayriſche
0



Konſul Karl Barthold , der von 1849 an ein ſehr thätiges

Mitglied des hieſigen Gemeinderates war , bis ihn 1865 Kränklichkeit

zur Niederlegung dieſes Amtes nötigte , ein Mann , dem ſein einfacher

tiefreligiöſer Charakter die allgemeine Hochachtung ſeiner Mitbürger

ſicherte .

Die jederzeit bewährte Bereitwilligkeit der Einwohnerſchaft Karls —

ruhes , zur Linderung ebenſo der fremden Not beizutragen , wie die

einheimiſchen Armen reichlich zu unterſtützen , fand in dieſem Jahr
einen beſonderen Anlaß zur Spendung reicher Gaben in den großen

Notſtänden , welche in der Provinz Oſtpreußen herrſchten . Im

Januar bildete ſich zur Sammlung von milden Beiträgen ein aus

Männern aller Stände , Parteien und Bekenntniſſe zuſammengeſetztes

Komitee , welches eine ſehr namhafte Summe an das Cantral - Hilfs⸗

komitee in Berlin abſenden konnte .

1869 .

In den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres , am 27 . Dezember

1868 , hatte eine große liberale Parteiverſammlung in

Offenburg getagt , in deren Beſchlüſſen die Schärfe des Auftretens

im November ſchon einer milderen Tonart gewichen und insbeſondere

gegen die Unterſtellung ſyſtematiſcher Oppoſition Verwahrung eingelegt

worden war . In dem jetzt erſt feſtgeſtellten Programm hatten ſich die

Forderungen im Weſentlichen auf möglichſte Sparſamkeit im Militär⸗

budget , thunliche Abkürzung der Dienſtzeit , entſchiedenes Auftreten

gegen die Kirchengewalt beſchränkt und war eine Reihe von Reformen

auf verſchiedenen Gebieten der Staatsverwaltung verlangt worden .

Ein leitender Parteiausſchuß war niedergeſetzt , die Bildung von

Bezirks - und Ortsvereinen empfohlen worden .

Die ſchon dadurch angebahnte Annäherung zwiſchen der Regierung

und der liberalen Partei führte bald zu einem völligen Ausgleich als

gemeinſame Gegner beider , die klerikale Partei , die ſich von nun an

„Katholiſche Volkspartei “ nannte , und die großdeutſch⸗demokratiſche

Partei ſich zu einem gemeinſamen Feldzug einigten , deſſen wichtigſtes

politiſches Ziel die Einführung eines neuen , auf Grundlage des

unmittelbaren und geheimen Wahlverfahrens beruhenden Wahlgeſetzes
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